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1. Einleitung

Die Intensivierung unserer Landwirtschaft, verbunden mit 
einer Spezialisierung rund Konzentration der Produktion, hatte 
zu Beginn der 70er Jahre einen Stand erreicht, der es erfor
derlich machte, auch im Pflanzenschutz neue Wege zu be
schreiten 
Von der Pflanzenschutzforschung der DDR wurde ab 1971 in 
enger Zusammenarbeit mit den staatlichen Einrichtungen des 
Pflanzenschutzes und aufibauend auf den langjährigen Erfah
rungen des Warndienstes ein Überwachungssystem für Schad
erreger der landwirtschaftlichen Produktion entwickelt. Der 
bis zu diesem Zeitpunkt existierende Warndienst entsprach 
nicht mehr den veränderten Produktionsbedingungen. So war 
es in der W arndienstme,thodik zum ,Beispiel vorgeschrieben, 
einen Kontrollschlag diagonal zu überqueren und an 5 ver
schiedenen Kontrollprunkten die Pflanzen auf Schaderreger
befall zu untersuchen. Bei den entstandenen Schlaggrö.!jen 
bis maximal 200 ha konnte das nicht mehr realisiert werden. 
Es war demzufolge e11forderlich geworden, den Aufwand und 
auch die Fehlerquellen bei der Befallsdatengewinnung zu ver
ringern und dadurch die Grundlage für die Nutzung moderner, 
mathematischer Auswertungsverfahren zu schaffen. 

Nach SCHWÄHN und RÖDER (1982) umfa.!jt das überwa
chungssys,tem im Pflanzenschutz die Verfahren der Schader
regerüiberwachung und der Kulturpflanzenbestandesüberwa0 

chung. Die Schaderregerüiberwachung, eine Aufgabe der staat
lichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes, dient der Kontrolle 
des gro.flräumigen territorialen Auftretens von Schaderregern 
und schafft damit die Grundlage der Steuerung von Überwa
chungs- und Behandlungs'ma.flnaihmen. 
Die Bestandesüberwachung ist eine Aufgabe der sozialisti
schen Landwir,tschaftsbetriebe. Iihr Ziel ist es, eine fondierte 
Einschätzung der Befallssituation der einzelnen K,ulturpflan
zenbestände und der Entscheidungsfindung über die Notwen
digkeit der Durchführung von Pflanzenschutzma.!jnahmen 
gegen Schaderreger vorzunehmen. 
Als Hauptbestandteile der Schaderregerüiberwachung unter
scheiden wir phänologische Kontrollen zur Terminbestim
mung, Dichteermittlungen und Aufgaben der Datenverarbei
tung einschlie.!jlich ,Befallsanalysen. Untersuchungen zur Pro
gnose des Schaderregerawftretens einschlie.!jlich der Nutzung 
von Prognosemodellen betrachten wir als eine eigenständige 

Aufgabe des ·Pflanzenschutzes. Darauf wird in· ,anderen Bei
trägen dieses Heftes näher eingegangen. Die Dichteermittlun
gen waren der erste Aufgabenkomplex, bei dem ab 1976 EDV
gerechte Verfahren zum Einsatz kamen. 

2. Schaffung von Voraussetzungen

Um den Aufgaben der Schaderregerfrberwachung gerecht zu 
werden, mu.!jten folgende Voraussetzungen geschaffen werden: 
- Datengewinnung nach einheitlicher Methodik und mini-

miertem Zeitaufwand in allen Kreisen ,und Bezirken,
- Datenübertragung schnell und unkompliziert von der Kon

troll,schlagebene zum Bezirk, zum zentralen Rechner und
Rückkopplung der Daten zum Zentralen Pflanzenschutzamt
und zu den Pflanzenschutzämtern,

- Datenvera11beitung und -Speicherung mittels EDV-Anlagen.
Neben der allgemeinen Methodik der Schaderregerüberwa
chung mu.f,ten weitere Vorarbeiten für -eine reibungslose Or
ganisation der Schaderregerüberwachung geleistet werden. 
Dazu gehören zum Beispiel 
- die jährliche Erarbeitung eines Überwachungsprogrammes

durch das Zentrale P,flanzenschutzamt,
- die ständige Anleitung der für die Schaderregerüberwa

chung verantwortlichen Kollegen,
- eine sachgerechte Dokumentatio� der hochgerechneten Be

fallsdaten,
- die richtige Interpretation der Hochrechnungen,
- die Verknüpfung von ,Befalls- m,it Schlagdaten in Befalls-

analysen sowie deren ,Auswertung,
- eine enge Zusammenarbeit zwischen den unmittelbaren·

Mitarbeitern för Schaderregerüberwachung und den Kolle
gen der Forschung auf ,dem Gebiet der Schaderregerüber
wachung und der Datenerfassung, Datenvera11beitung und
der Datennutzung.

Seit 1976 wird das EDV-gestützte Verfahren der Schaderreger
überwachrung in der DDR angewendet. Seit dieser Zeit besteht 
jedoch auch die Notwendigkeit, .das Verfahren ständig zu qua
lifizieren. Das geschah durch neue Ergebnisse der Forschung 
in Verbindung mit gesammelten Erfahrungen bei der prak
tischen Arbeit in der Schaderregerüberwachung. Über die 
wiichtigsten Erfahrungen soll hier aus der Sicht des Zentralen 
Pflanzenschutzamtes berichtet werden. 
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3. Erarbeitung eines zentralen Überwachungsprogrammes

Das zentrale Überwachungsprogramm enthält die zu über
wachenden Kulturpflanzen und Schaderreger, ebenso legt es 
den Zeitpunkt und die Art und Weise der Überwachung und 
Informationsübertragung . fest. Das Überwachungsprogramm 
regelt die Überwachungsavbeit für jeden Bezirk und ist für 
_die staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes der DDR 
velibindlich. Es wird nach einer entsprechenden Überarbeitung 
jährlich ,durch die Pflanzenschutzinspektion des Ministeriums 
für Land-, Forst- und Nahrmngsgüterwirtschaft neu bestätigt. 
Als richtig erwies siich, dafj das Überwachungsprogramm vom 
Zentralen Pflanzenschutzamt unter Mitwirkung der Pflanzen
schutzämter und wissenschaftlichen Einrichtungen erarbeitet 
und mit den Abteilungsleitern für Schaderregerüberwachung 
der -Piflanzenschutzämter vor Vegetationsbeginn ausführlich 
diskutiert w,ind. Schon bald nach Einführung des Verfahrens 
wurde d-eutlich, dafj die EDV-Dichteermittlungen nur für die 
Feld�ulturen Getreide (Winterweizen, Wintergerste, Winter
roggen, Sommerger,ste), Kartoffeln (Pflanzkartoffeln, sonstige 
Kartoffeln wie Speise-, Futter- und Industriekartoffeln), Zuk
kerrüben und W,interraps sinnvoll sind. Das Schaderregeraufs. 
treten ,in den weiteren Kiulturen wird nach anderen, weniger 
aufwendigen Ve11fa1hren überwacht, meistens in Form der Ter
minbestimmung. 
Von den Schaderregern werden gegenwärtig ca. 135 Krank
heiten, Schädlinge und Unkräuter und -gräser überwacht, da
von 70 ibis 80 mittels Dichteermitt1ung, von deren Ergebnissen 
Hochrechnungen zu erstellen sind. 
In das zenti::ale Überwachung,sprogramm ,gehen aktuelle 
Trends der Schaderregersituation und reg,ionale Besonderhei
ten im Auftreten der Schaderreger ein. Um ein flexibles 
Steuerelement sein zu können, mufj bei der Ausarbeitung des 
Überwachungspro,grammes die Dialektik von Kontinuität und 
Flexibilität beachtet werden: 
Schaderreger, die sich seit längerer Zeit in der Latenz befin
den, dürfen nicht vernachlässigt werden (z. B. Gelbrost des 
Weizens - Puccinia strifformis), andererseits niufj aktuell auf 
besondere Schaderregersituationen reagiert we11den (z. B. 
plötzliches Starkauftreten des GerstengeLbverzwer,gungs-Virus 
an Wintergerste - Hordeum nanescens). Das Überwachungs
programm' erfordert aber auch Ausgewogenheit hinsichtlich 
des notwendigen und des möglichen Überwachungsaufwandes. 
Die Grenzen !bilden die personellen und materiellen ,Kapazi
täten. Gegenwärtig wird die Schaderregerüberwachung von 
ca. 260 Mitar,beitern {Überwachungsagronomen, Mitarlbeiter 
für Datenülbertra,gung, -verarbeitung ,und -auswertung) ,ge
tragen. 

4. Einhaltung des Überwachungszeitraumes

Die Überwachungstermine sind so gewählt, dafj in der Regel 
4 Schaderreger bei einem Kontrollgang gleichzeitig erfafjt 
werden. Die damit erreichte hohe Effektivität macht jedoch 
Kompromisse bezüglich des optimalen Überwachungszeitrau
mes der einzelnen Schaderreger erforderlich. Als Beispiel da
für soll die Schaderregeraufnahme in der DDR in der 16. Wo
!=he an Wintergerste (Feekes 3 ibis 4, DC 22 bis 30) stehen. In 
dieser Woche werden gleichzeitig Halm1bruchkrankheit (Pseu
docercospotella herpotrichoides), Gelbrost (Puccinia striifor
mis), Zwergrost (Puccinia hordei), Mehltau (Erysiphe grami
nis), Rhynchosporium-Blattfleckenkrankheit (Rhynchosporium 
secalis), Typhula-Fäule (Typhula incarnata), Netzflecken
krankheit (Drechslera teres) und Gerstenge1bverzwergungs
Virus (Hordeum nanescens) bonitiert. Mit geringstem Zeit
und energetischem Aufwand kann ein hohes Mafj an Informa
tionen ,gewonnen werden, jedoch mit der Einschränkung, dafj 
in manchen Bezirken nicht das Maximum der Befallsentwick-
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lung ,getroffen wird. Das trifft jedoch auch für andere Krank
heiten zu, die nicht im Maximum rihrer Befallsentwicklung 
bonitiert werden. Hier mufj auf den Charakter der Schader
regerüberwachung verwiesen werden, deren Ergebnisse nur 
grofjräumig zu :bewerten sind. 
Es ist jedoch wichtig zu wissen, dafj nicht der im Überwa
chungsprogramm ausgedruckte Termin, sondern das ausge
druckte phänologische Stadium der Pflanzen bindend ist. Die 
entsprechende Wochennummer ,gilt nur als Anhaltspunkt. Bei 
einer phänologischen Abweichung ist v-on den ibetr,offenen 

_ Bezirken bzw. besser Teilgebieten 1) eine Verschiebung der 
Aufna,hme, d. h. Verfrühung oder Verspätung, zu veranlassen. 
Dadurch liegen zwar die Bezirks- oder Teilgebiets-Ergebnisse 
nicht gleichzeitig vor, dafür sind die Werte der Bezirke und 
Teilgebiete annähernd bei gleichem phänologischen Stand. er
hoben und damit ver,gleichbar. Solche Verschiebungen sind 
jedoch problematisch, ,dv. sie einerseits nur mit hohem organi
satorischen Aufwand durchsetzlbar sind, andererseits aber eine 
kurzfristige Veränderung der Grofjwetterlage eine nicht plan
bare Beschleunigung oder Verzögerung des phänologischen 
Stadiums bewirken kann. Ble�ben phänologische Verschiebun
gen 1untberücksichtigt, 1beeinträchtigt das jedoch die Aussage
fähigkeit einer Hochrechnung evheblich. So ist beispielsweise 
laut Überwachung,sprogramm die Bonitur der Brachfliege 
(Leptohylemyia coatctata) im Feekes-Stadium 3 bis 4 (DC 22 
bis 30) in der 15. Woche in Winterweizen angeordnet. Für 
1986 mit seinen langandauernden tief.en Temperaturen war 
die 15. Woche zu .früh. Der Befall durch die Brachfliege 
konnte noch nicht ,bei allen befallenen ;Pflanzen eindeutig er
kannt werden, da die Pflanzen erst das Reekes-Stadium 1 bis 2 
(DC 10 bis 21) ,erreicht thatten. Dadurch wurde ein zu ,gerin
ger Befall emniittelt und die angefertigte Hochrechnung ist 
wertlos. In den langjährigen Befallsreihen fohlt dieser Wert. 
Die Wiedenholung der Bonitur im Bezirk Halle zum vorge
schriebenen phänologischen Stadium der Piflanzen, das erst 
3 Wochen später in diesem Jahr erreicht war, z,eigte, dafj der 
Befall ihn richtigen Stadium über das Doppelte so hoch lag. 
Kompliziert wird die Situation, wenn zum Aufnahmeieitpunkt 
die Entwicklung eines Pflanzenibestandes sehr inhomogen ist, 
wie das oft bei der Aufnahme in Winter,gerste im ,Feekes-Sta
dium 16 (DC 60 ,bis 69) auftritt. Zu diesem Zeitpunkt werden 
folgende Krankheiten erfafjt: Mehltau, Gelbrost, Zwergrost, 
Rhynchosporium-Blattfleckenkrankheit, Netzfleckenkrankheit 
und Flugbrand (Ustilago nuda). Bei ,ungleichem Aufgang im 
Herbst kommt es vor, dafj ein gröfjerer Anteil der Pflanzen 
sich noch im ,Feekes-Stadium 11 (DC 47 bis 51) befindet, wäh
rend andere Pflanzen bereits das Feekes-Stadium 17 (DC 72 
bis 77) erreichen. Im ersten Fall ist jedoch der Flugibrand an 
den Aihren noch nicht, im .zweiten Fall eventuell nicht mehr 
zu erkennen, weil die Brandsporenmasse durch Regen und 
Wind abgewaschen bzw; verweht wurde. Deshalb gilt als 
Richtlinie, da.(j der überwiegende Anteil der Pflanzen das vor
geschriebene ,phänologische Stadium aufweisen mufj. Demzu
folge ist das Ergebnis der ,Bonitur von ,einem inhomogenen 
Pflanzenbestand nicht fehlerfrei. Dieser objektiv bedingte 
Fehler mufj jedoch toleriert werden. 
Auch bei den Unkrautbonituren erwies es sich als äufjerst 
wichtig, das v,orgeschriehene Stadium der Pflanzen des zu 
bonitierenden Bestandes einzuhalten Besonders bei einem zu 
frühen Stadium kann ein Grofjteil der Unkrautpflanzen noch 
nicht aufgelaufen ,sein. Nach uns,eren .Erfahrungen werden 
geringifügige positive oder negative phänologische Abwei
chungen von Einzelschlägen durch den Umfang der insgesamt 
zu bonitierenden Schläge - 420 in· der DDR - ausgeglichen. 

') Die Bezirke der DDR sind in Teilgebiete (TG) zusammengefaljt, die sich durch 
eine annahernd gleiche klimatische Situation und damit phänologische Entwick
lung und annähernd gleiche geographische Lage auszeichnen. 
TG I = Rostock. Schwerin. Neubrandenburg; TG II = Potsdam, Cottbus, Frank
furt (Oder); TG III = Magdeburg, Halle, Leipzig, Erfurt; TG IV = Suhl, Gera, 
Karl-Marx-Stadt, Dresden 



5. Phänologische Kontrollen zur Terminbestimmung

Parallel zu den Dichteermittlungen sind phät1ologische Kon
trollen zur Terminbestimmung seit Bestehen ,des zentralen 
Überwachungsprogrammes fester Bestandteil der Überwa
chungsarbeit. Als Merkmale werden vorrangig das Erstauf
treten und verstäl',ktes Auftreten erfa_flt. Erstauftreten ist die 
Erstbeobachtung ,eines Schaderregerstadiums im jeweiligen 
Gebiet und Jahr unter Ausschaltung von sogenannten „phäno
logischen Ausrei_flern". Diese Kontrollen werden z.B. am Win
terwirt oder im Rahmen der operativen Kontrolltätigkeit oder 
mit Hilfe von Gelhschalen oder Lichtfallen durchgeführt. 
Verstärktes Auftr.eten ist bei den Schaderregern, für ·welche 
Bekä�pfungsrichtwerte existieren, erstes Erreichen bzw. 
Überschreiten des Bekämpfungsrichtwertes im Territorium. 
Es erwies sich als richtig, ein über Jahre ·bestehendes, relativ 
gleichbleibendes Netz von Licht.fallen- und Gelbschalenstand
orten zu ,schaffen, das eine Aussagefähigkeit über Termine des 
Erstauftretens und verstärkten Auftretens erlaubt. Au.fle11dem 
finden aber auch die Anbaukonzentrationen von Kulturpflan
zen, wie zum Beispiel ·geschlossene Obstanbaugebiete, Be
rücksichtigung. Mit Hilfe der Gelhschalen werden hauptsäch
lich der Blattlaus- und Rapsschädlingsflug erfa_flt. Die Fang
ergebnisse sind wichtige Grundlagen für die Auslösung von 
Bekämpfungsma.flnaihmen. Beim Lichtfang hat sich bewährt, 
von den gefangenen Faltern 16 bedeutsame ,aus2luwählen und 
deren Flugverlauf zu registrieren. 3 Arten, und zwar die Win
tersaateule ( .Agrotis segetum), die Gammaeule (Phytometra
gamma) und die Ypsiloneule (Agrotis ypsilon), gelten als so 
bedeutsam, da.fl die Fangewebnisse ausgewählter Lichtfallen 
wöchentlich dem Zentralen Pflanzenschutzamt übermittelt, 
dort ausgewertet und registriert werden. In den letzten Jah
ren wurde systematisch damit begonnen, sogenannte phäno
logische Basen aufzubauen. Sie umfassen in der Regel das 
Territorium von 2 bis 3 Kreisen und dienen dem Ziel, an fest
gelegten Standorten den Eintritt phänologischer Ereignisse 
über Jahre hinaus exakt zu verfolgen, um damit vorliegende 
Kontrollergebnisse besser bewerten zu können. Eine solche 
phänologische Basis wird von 1 bis 2 Mitarbeitern mit lang
jährigen Erfahmngen betreut. Dort sind auch die erforder
lichen Überwachungsgeräte· wie Licht.falle, Schlupfkäfige, De
pot mit Schädlingen u. a. konzentriert einschlie_fllich des An
baues v,on sog.enannten Fangpflanzen, Kontrcftlbäumen usw. 
Es ist vorgesehen, da_fl diese phänologischen ,Basen in Zukunft 
noch weite_r ausgebaut werden. 

6. Anleitung und Kontrolle

Das in den 10 Jahren Erreichte auf dem Gebiet der Schader
regerüberwachung ist auch ein Ergebnis der langfristig ge
planten und regelmä_fligen Anleitung und Kontrolle sowohl 
des Zentralen Pflanzenschutzamtes ·gegenüber den Pflanzen-· 
schutzämtern als auch der P.flanzenschutzämter gegenüber den 
Pflanzenschutzstellen. 
Diese Anleitungstätigke,it schlie.flt Erfahr,ungsaustausch ,und 
Beratung, Kontrolle und Qualifizierung ein. Vorrangig geht 
es dabei um 
- den Erfüllungsstand der Aufgaben des Überwachunq5pro

grammes hinsichtlich der kontl'ollierten Schaderreger und
Kulturen sowie Festlegungen über notwendige Behandlun
gen;

- die Einhaltung des vorgeschriebenen phänologi_schen Ent·
wickhmgsstandes ibei den Dichteermi.ttlungen;

- die Wertung der Anleitungstätigkeit von seiten der Pflan
zenschutzämter zur ,Bestandsüberwachung;

- die Vorstellung neuer Forschungsergebnisse,· zum Beispiel
· bei Üiberwachungsmethoden, Bekämp,fungsrichtwerten,
neuen mathematischen Auswertung.sverfahren einschlie.fl-

lieh Computertechnik, Prognosemodellen sowie Neues zum 
Auftreten und zur Biologie von Schaderregern; 

- Diskus•sion der aufgetretenen Probleme und Fehlyrquellen
bei der Diagnose von Schaderregern, bei der Übertragung,
Verrechnung und Wertung von Befallsdaten;

- Exkursionen in ·bekannte Landwirtschaftsbetriebe und wis
senschaftliche Einrichtungen, verbunden mit einem Erfah
rungsaustausch mit Praktikern und Wissenschaftlern.

Operative Kontl'ollen erfolgen vorrangig bei au.flergewöhn
lich starkem Auftreten von Schaderregern. So beschäftigten 
sich.die operativen Kontrollen in den letzten Jahren beispiels
weise mit der Gerstengelbverzwergung der Gerste und seinen 
Vektoren, der Netzfleckenkrankiheit der Gerste, der Erdraupe 
als Larve der Wintersaateule und der Feldmaus ( Microtus ar
valis). Dabei geht es um die Überprüfung der gestellten Dia
gnose, die Einhaltung der Überwachungsmethodik, gleichzei
tig spielen aber auch andere Fragestellungen eine Rolle, wie 
die Waihl des geeigneten Bekämpfungsverfahrens, die Einhal
tung der vorgeschriebenen Karenzze�ten u. a. Ein weiterer 
wichtiger Bestandteil dieser operativen Kontrollen ist die Wei
tervermittlung gesammelter Erfahrungen. Bei dieser Anlei
tungs- ,und Kontrolltätigkeit hat sich eine enge kameradschaft
liche, aber auch kritische Zusammenarbeit zwischen den für 
die Schaderregerüberwachung verantwortlichen Mitarbeiter 
der Pflanzenschutzämter; des Zentralen Pflanzenschutzamtes 
und den entsprechenden wissenschaftlichen Einrichtungen, be
sonders dem Institut für Pflanzenschutzforschung Klein
machnow, herausgebildet. Ohne diese Zusammenarbeit wäre 
das erreichte Niveau der Schaderregerüberwachung nicht mög
lich gewesen. 

7. Nutzung für Planung, Leitung und Forschung

In zunehmendem Ma.fle stützen sich staatliche und wirtschafts
leitende Organe sowie Foschungseinrichtungen auf die Er
gebnisse der Schaderregerüberwachung, da sie einen schnellen 
'überblick gewährleisten und verlä6lich sind. Im Laufe der 
Zeit bildeten sich vielseitige Nutzungsmöglichkeiten heraus: 
- Information über die .phytosanitäre Lage und die Bestandes-

dichten als Grundiage für die Einleitung oder .Absetzung
von Bekämpfungsma_flna1hmen bzw. deren Kontrolle. Diese
Angaben erlauben auch gewisse. Rückschlüsse für die Er
tragsschätzungen.

- Planung der Pflanzenschutzmittelbereitstellung durch die
staatliche Leitung des Pflanzenschutzes. Die Jangjährigen
Befallsdaten machen deutlich, welche Schaderreger alljähr
lich auftreten und mit welcher Schwankungsbreite zu rech
nen ist. So zeigen beispielsweise die Hochrechnungen von
Getreidemehltau an Sommergerste !im Mai, da.fl der be
käm:pfungsnotwendige Befall auf der Anbaufläche in den
letzten 10 Jahren zwischen 8 % und 67 % schwankte, der
10jä1hrigf; Durcp.schnittswert jedoch 1bei 26 % liegt.

- Verteilung der Pflanzenschutzmittel-Fonds innel'halb der
DDR. Mit Hilfe der langjäJmig,en Befallsreihen und -analy
sen lä.flt sich belegen, da.fl einige pilzliche Getreidekrank
heitep, besonders �ie Halmbruchkr�nkheit,_ a_l,ljährlich �m
stärksten das Getreide der Nordbezirke schad1-gt. Das wird
bei de_r Verteilung der· Getreidefungizide berücksichtigt.

- Wichtige Informationsquelle für Züchtung und Forschung.
Für diesen Nutz,erkreis bieten besonders die Befallsana!ysen
einen Datenfondus, der in noch grö_flerem Umfang genutzt
wer.den sollte. Mit Hilfe der Befallsanalysen können vor
handene Beziehungen zwischen äu.fleren Einflüssen und
dem Befall a,ufgedeckt werden. Beispielsweise war es da
mit möglich zu belegen, da6 die Gelbverzwergung der
Gerste besonders die ,Frühsaaten der Wintergerste gefähr
det, da ein enger Zusammenhang zwischen Auflauftermin,
V 01.ihandensein der Vektoren und Befall existiert.
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W eitere Beispiele sind die enge Korrelation zwischen dem 
Befall mit der Halmbruchkrankheit und dem Klimagebiet, 
zwischen dem Auftreten des Gemeinen Windhalms (Apera 
spica-venti) und der natürlichen Standorteinheit, zwischen 
dem Befall mit der Netzfleckenkrankheit und mehltauresi
stenten Sommergerstesorten bzw. mehltauresistenten Sor
tenmischungen. Letzteres gilt als Beweis für die Einord
nung der Netzfleckenkrankhei:t als Sequenzmykose. 

- Prognose des Schaderregerauftretens. Beispielsweise lassen
sich aus Hochrechnungen des Kartoffeljungkäfers (Leptino
tarsa decemlineata) oder des Larvenfi;a.fles de/Wintersaat
eule an den zu erntenden Kartoffeln erste Rückschlüsse auf
die Stärke des Auftretens dieser Schädlinge im nächsten
Jahr ziehen.

Insgesamt kann eingeschätzt werden, da.fl sich die gewissen
hafte und sachkundige Arbeit der .für ,die Schaderregerü;ber
wachung verantwortlichen Mitarbeiter der staatlichen Ein
richtungen des Pflanzenschutzes bewähr.t hat. Damit wurde 
eine wichtige Voraussetzung für den effektiven Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln zur Erzielung von hohen Erträgen bei 
gleichzeitiger Schonung der Umwelt geschaffen. 

8. Zusammenfassung

1976 erfolgte die Einführung. der Schaderregerüberwachung 
in der DDR. Ziel Uild Methodik werden kurz erläutert. Haupt
bestandteile sind Dichteermittlung, Terminbestimmung, In
formationsverarbeitung. Dichteermittlung und Terminbestim
mung erfolgen in den wichtigs:ten Feldkulturen, wie Getreide
arten, Kartoffeln, Rüben, Raps. Weitere Kulturen werden nur 
durch Kontrollen für die Terminbestimmung überwacht. Jähr
lich werden ca. 135 Schaderreger überwacht, davon 70 bis 80 
mittels EDV-gestützter Methoden der Dichteermittlung. Die 
zuletzt genannten Schaderreger werden 1- bis 3mal jährlich 
bonitiert. Von jeder Bonitur erfolgen bezirkliche und zentrale 
Hochrechnungen auf einem Kleinrechner und die Einspeiche
rung auf einer grö.fleren EDV-Anlage. Die Schaderregerüber
wachung wird von ca. 260 Mitarbeitern reafüiert. In einem 
zentralen Überwachungs,programm werden die zu überwachen
den Kulturen, Schaderreger und Boniturzeiträume festgelegt. 
Die Ergebnisse der Schadeäegerüberwachung werden durch 
örtliche und zentrale Organe sowie Forschungseinrichtungen 
umfassend genutzt. Besonders wertvoll erwies sich das Vor
liegen langjähriger Befallsreihen. 

Pe310Me 

.D:eCJiTJ,fH OnbIT npHMeHeHHJi CJIICTeMbl 1:1eHTpaJibHOro KOHTPOJIJi 3a 
nOJiBJieHHeM Bpei'.l;HbIX opraHJ/13MOB Ha OCHOBe 3BM B r.n:P 

B npaKTHKY r.n:P B 1976 r. ObIJia BHe;i;peHa CJIICTeMa KOHTPOJIJi 3a 
nOJiBJieHJlleM Bpei'.l;HbIX opraHI%13MOB C 1%1CnOJib30BaHI%1eM Bbl'Il%1CJII%1-

,TeJibHOH TeXHI%1KI%1. KpaTKO npe;i;cTaBJieHbl 1:1eJib 1%1 MeTOi'.l;l%1Ka. fJiaB
HbIMJ/1 COCTaBHbIMI%1 tJaCTJiMI%1 JiBJIJilOTCJi onpe;i;eJieHI%1e CTeneHJ/1 3a
pa)KeHHOCTI%1 noceBOB :JII cpoKa I lOJiBJieH:JIIJi Bpei'.J;HbIX opraH:Jll3MOB, 
a TaKJKe o6pa60TKa IIOJIY'ICHHbIX ;i;aHHbIX. 3apaJKeHHOCTb rroceBOB 
.J/1 cpOK I lOJiBJieH:JIIJi Bpei'.l;HbIX opraHl13MOB onpe;i;eJIJilOTCJi y TaKJIIX 

HaHOOJiee BaJKHblX IIOJieBbIX KYJibTYP, KaK sepHOBbie, KapTocpeJib, 
CBeKJia, panc. no ;i;pymM KYJibTypaM ·IIPOBepHeTCJi TOJibKO cpOK 
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IIOJiBJieHHJi Bpei'.l;Hb!X OP,raHl13MOB. EJKerOi'.l;HO KOHTpOJIHpyeTCH J,f 

Y'I:JIIThJBaeTCH I lOJiBJiemi:e 'npMMepHO 130 ilpei'.l;HbIX opraH113MOB, B 
TOM 'Il1CJie 70-80 c IIOMOII:lblO MeTOi'.J;OB orrpe;i;eJieHJIIJi sapaJKeH
HOCTJ/1 rroceBOB, OCHOBbIBalOII:IJIIXCH Ha rrpHMeHeHHH 3BM. 01:1eHKa 
nopaJKeHHJi rrocne;i;HMMH. ;i;enaeTCJi 1-3 pasa B ro;i;. Ha ocHoBe 
KaJKi'.l;OH 01\eHKH Ha MaJIOH Bbl'Il1CJII%1TeJibHOH MaIIIHHe paspa6aTbl
BalOTCJi op11eHTl1p0BO'IHb!e ;i;aHHbie B MaCIIITa6e OKpyra l1 BCe11 
cTpaHbI, KOTOpb1e TaKJKe xpaHHTCJi Ha 6oJiee KpynHoi1 3BM. B 06-
JracTH KOHTpOJHI 3a Bpei'.J;HbIMl1 opraHI%13MaMI%1 pa6oTalOT rrp1%1MepHO 
260 COTPYi'.l;Hl1KOB. B 11eHTpaJibHOli1: nporpaMMe ycTaHaBJil1BalOTCH 
KOHTPOJIMpyeMhie KYJibTYPhl, Bpei'.l;Hhle opraHM3Mhl .J/1 nep1%10i'.l;bl 
OL\eHKl1. PesyJibTaThl KOHTPOJIH 3a Bpei'.J;Hh!MH opraHJ13MaMI%1 Illl%1-
poKO HCIIOJib3YIOTCH MeCTHh!MH .J/1 1:1eHTpaJihHb!MH opraHaMl1 H 
Hay'IHO-.JIICCJieJ(OBaTeJibCK.JIIMl1 yqpeJKJ(eHJ15!Ml1. Oco6eHHO sapeKO
MeHi'.l;OBaJIO ce6H rrpe;i;ocraBneH11e MHOroneTHl1X cep1111 J(aHHhIX o 
nopaJKeH1111 rroceBOB Bpei'.l;HbIMH opraHH3MaMl1. 

Summary 

Ten years computer-aided central monitoring of pest occur
rence i,n the German Democratic Republic 

· The system of computer-aided central pest monitoring was
introduced in farming practice in the German Democratic
Republic in 1976. The objectives and the methods applied
are outlined in the paper, determination of pest population
densities and dates and information processing being the main
elements of the ·system. Densities and dates are determined
in major f.ield crops grown in the country (cereals, potato,
beet, rape, etc.). Other crops are monitored only by way of
date determination. Aibout 135 kinds of harmful organisms
are monitored each year; the population densities of some
70 to 80 of these pests are determined according to computer
aided methods. Tillese latter pests are appraised once, twice
or t,h'ree times a year. Regional and central forecasts of each
appraisement are made on a minicomputer; the data are also
put in a !arger computer for further processing. A staff of
about 260 is responsible for ·pest monitoring in the GDR. A
central monitoring programme specifies the crops, pests and
appraisement periods to be monitored. The results. of pest
monitoring are extensively used by local and central authori
ties and ,by research institutions. T,he availability of long-term
infestation data s·eries turned out to be especially ,helpful.
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